Thorn 


5 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


ner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


der 


Nro. 179. 


reife, 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


n die Monate Auguſt und September 


nehmen an 


koſtet die „Thorner Freſſe“ mit dem 
solluftrirten Sonntagsblatt“ Mk. 1,34. Beſtellungen 
feumtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
andbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


Die Sozialdemokratie auf dem Sande 
III 


Wir haben darzulegen verſucht, wie ſich die Sozialdemokratie 


mit Hilfe einer ausgedehnten und vielſeitigen Organiſation auch 


auf dem Lande einzuniſten beſtrebt und daß ſie da, wo ſie ſchon 


einigen Erfolg auf den Dörfern erreicht, dies nicht ihren wahren 
Zielen, ſondern neben der Vorarbeit, die extreme bürgerliche 
arteien für ſie verrichten, dem geſchickt erregten Wahn ver⸗ 
dankt, als nähme ſie wirklichen Antheil an den Lebensverhält⸗ 


niſſen des Landes. Es ergiebt ſich daraus zunächſt die Forderung, 


A 


daß die Parteien, welche im Gegenſatz zu den kommuniſtiſchen 


mſturzzielen das Gute an unſerer Geſellſchaftsordnung weiter⸗ 
lden und die Schäden in friedlicher Entwickelung verbeſſern 


Es wäre ſchließlich ganz verkehrt, wollte man im allgemei⸗ 
nen die Erfolge der Sozialdemokratie nur auf gewiſſenloſe Agi⸗ 
tation und künſtliche Aufſtachelung zur Unzufriedenheit zurück⸗ 
führen. In der ökonomiſchen Entwickelung unſeres Jahrhunderts 
mit ſeiner rieſigen Ausbildung der Technik, der hochgeſteigerten 


Kapitalsmacht, den Verſchiebungen in den Bevölkerungsklaſſen 


wollen, ebenfalls ihre Organiſation ausgeſtalten und eine fort⸗ 
dauernde enge Fühlung mit den breiteren Schichten herſtellen 


müſſen. 


Es genügt nicht mehr, daß der Parteiapparat nur in 


Wahlzeiten in Thätigkeit tritt und ſonſt das Feld den Minirern 


der Sozialdemokratie überlaſſen bleibt. Dieſe Nothwendigkeit iſt 


kürzlich auch von dem Parteiorgan der Konſervativen betont 
3 worden, zunächſt dem „reinen“ Antiſemitismus gegenüber, der 


bei den letzten Wahlen ganz überraſchende Erfolge, zum großen 
heil in bisher konſervativen Wahlkreiſen erzielt hat, und 


wodurch? Ebenfalls durch eine von langer Hand vorbereitete Or⸗ 
ganiſation, Entſendung von Agitatoren auf das Land, möglichſt 
perſönliche Einwirkung auf die mittleren und unteren Schichten 


* * 


Der 


der Bevölkerung. 
Nun können die ſtaatserhaltenden Parteien natürlich nicht 


demokraten, ſie können nicht wie dieſe darauf ausgehen, da und 
ort vorhandene Keime von Unzufriedenheit zu entwickeln und 
unzufriedenheit zu ſäen. Aber bei dem Antheil, den immer 
mehr auch das platte Land an dem politiſchen Leben nimmt, 
können und müſſen fie dafür ſorgen, daß ſich nicht der Eindruck 
ſeſtſetze, als liege nur den radikalen Parteien das Wohl und 


eien dieſe wahre Volksparteien. Es leuchtet ferner ein, daß 
ler nicht nur den ſtaatserhaltenden Parteien, ſondern auch 
allen Organen, die die Autorität des Staates und der Kom⸗ 


dieſelben Reiz⸗ und Blendmittel anwenden, wie die Sozial⸗ 
des Orts der Verladung der Waaren ſcharf vorzugehen. 


maltarifs einzuführen, welche auf die Provenienzen aller Länder 
ehe des Mittelſtandes und der Arbeiter am Herzen, als bull 0 5 f 


munen zu vertreten haben, eine wichtige Aufgabe zufällt. In 


einem Orte, wo der Landrath, der Bürgermeiſter, der Richter, 
der Paſtor, der Lehrer ꝛc. ihre vorgeſchriebenen Amtepflichten 


nicht nur angemeſſen und unparteiiſch verſehen, ſondern darüber 


inaus durch Beiſpiel und Rath als Vertrauensleute in gutem 


ozlalen Geiſte wirken, werden die Einflüſterungen ſozialdemo⸗ hinauszugehen. 


Sie haben 


kratiſcher Sendlinge in der Regel machtlos bleiben. 


es vielfach in den Händen, gehäſſige Ausſtreuungen im Keim zu 
erſticken. 


ajor Martt's Freund. 
* vB Ri 
a (Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung) 
Alles nimmt ein Ende in dieſer Welt, ſo auch dieſe Woche. 
er Major hatte muthig, wenn auch mit ſchwerem Herzen, alles 
während der Zeit gethan, um ſeinen Gaſt zu zerſtreuen. Er 
erzählte Anekdoten, ſang Lieder, ſprach über die neueſte Taktik im 
rege, über gezogene Kanonen, ſchlug ſogar eine Reiſe nach 
uropa vor, deren Ausgaben er allein beſtreiten wollte, nichts 


Rund Berufsſtänden, liegen mancherlei Umſtände der Unſicherheit 
Rund des Mißbehagens, die den kommuniſtiſchen Ideen Vorſchub 


leiſten und mancherlei Neuordnungen im Staate erfordern. 


Aber dieſe können am letzten im Wege des allgemeinen Um⸗ 


ſturzes, der Entziehung alles Privateigenthums und damit der 
Freude am Beſitz, der freien Berufswahl, des Sporns zur 
Tüchtigkeit und zur Entfaltung aller Kräfte hergeſtellt werden. 
Auf dem Lande, unter den Bauern, wo man den Beſitz zu 
ſchätzen weiß, werden kommuniſtiſche Ideen am ſchwerſten ein⸗ 
gehen, und ſozialdemokratiſche Erfolge auf dem Lande ſind 
in der That mehr als anderswo die reine Frucht von Auf⸗ 
hetzungen, gerade darum auch ſchon durch größere Rührigkeit der 
alten Parteien und verſtändige, fürſorgende und aufklärende 
Thätigkeit der berufenen Autoritäten wirkſam aufzuhalten und 
zurückzudrängen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Anwendung des erhöhten ruſſiſchen Zoll⸗ 
tarifs vom 1 Auguſt n. St. ab, gegenüber Deutſchland iſt 
durch eine im ruſſiſchen Regierungsanzeiger veröffentlichte Aus⸗ 
führungsverordnung des ruſſiſchen Finanzminiſters verfügt worden. 
Danach ſoll in Zukunft der erhöhte Tarif in Anwendung 
kommen: a) auf die in dem Punkte II des Geſetzes betreffend 
die Einführung des doppelten Zolltarifs genannten Boden- und 
Induſtrie⸗Erzeugniſſe Deutſchlands und deſſen Kolonien; b) auf 
die Erzeugniſſe der in dem Punkte III dieſes Geſetzes genannten 
außereuropäiſchen Länder im Falle der Einfuhr derſelben aus 
Deutſchland. Den Behörden wird noch beſonders eingeſchärft, 
die neuen Beſtimmungen hinſichtlich der Anwendung der Tarife 
in jedem einzelnen Falle ſtreng zu beobachten, insbeſondere mit 
Geldſtrafen bei unrichtigen Angaben des Urſprungslandes Br 

16 
zwiſchen hat die ruſſiſche Regierung weitere Zollmaßregeln gegen 
Deutſchland beſchloſſen. Durch einen kaiſerlichen Ukas wird der 
Finanzminiſter ermächtigt, im Einvernehmen mit dem Minifter 
des Auswärtigen ſpezielle Zollzuſchläge zu den Sätzen des Maxi⸗ 


. —— ————¼ 


angewendet werden ſollen, in denen von den ruffiſchen Waaren 
höhere Zölle als die des Generaltarifs erhoben werden. Wenn 
Rußland glaubt, mit ſolchen Maßregeln Deutſchland ein⸗ 
ſchüchtern zu können, befindet es ſich auf dem Holzwege. Die 
ruſſiſchen Zölle waren jo wie fo ſchon übermäßig hoch; durch 
den Maximaltarif find fie um 30 pCt. erhöht worden, d. i. auf 
Sätze, welche jede Einfuhr unmöglich machen. Nachdem dieſe 

Grenze einmal erreicht iſt, kann es uns gleichgiltig ſein, wie 


Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: „Die weiteſtgehenden 


Schätzungen über die Einbuße, welche die Handelsver⸗ 


half, ſein Freund, der Lieutenant blieb verliebt und gab auf 


alles wenig Acht. 

Endlich begann der letzte Tag der Woche, und der Lieutenant 
erſchien zur innerlichen Freude des Majors bei Tiſche mit ganz 
zerknirſchter Miene. 

„Major,“ begann er, „ich ſchäme mich, es zu ſagen, würde 
es auch unter anderen Umſtänden nie erwähnt haben, aber ich 
möchte Sie daran erinnern, daß ich einmal das Glück hatte, 
Ihnen das Leben zu retten —“ 

„Ja, lieber Fritz, das thaten Sie, und ſo lange ich lebe, 

werde ich Ihnen dafür dankbar ſein,“ erwiderte der Major. 


„Nun, Major, auf Grund dieſes Ihnen geleiſteten Dienſtes 
möchte ich Sie heute um eine große Gefälligkeit bitten. Nie 
e ich etwas anderes fordern, aber dies eine Mal muß ich 
iR Trotz aller Mühe und Anſtrengung will es mir nicht gelingen, 
85 bewußten Brief an ſie fertig zu bringen. Je mehr ich es 
derſuche je ſchwerer, ja ganz unmöglich wird es mir. Ich kann 
bi paſſenden Worte nicht zuſammenbringen. Um was ich Sie 

tten möchte ift: daß Sie mir einen Entwurf aufjegen, etwas 

utes und Gefühlvolles, würdig dieſes Engels, dann will ich 
ln Brief abſchreiben und ihn ſogleich hinüberſchicken. Ich will 
18 mein ganzes Herz zu Füßen legen, aber das muß in einem 
eganten, edlen Stil geſchehen. Vergebens habe ich es dieſe 


weit ſich Rußland noch das kindliche Vergnügen macht, darüber | 
1 
! 


träge den Zolleinnahmen gebracht haben, ſcheinen ſich bes 
ſtets ſtilgerechte Briefe, ſchreiben Sie mir bitte eine Kladde, als 
wenn Sie für ſich ſelbſt ſolchen Brief abfaßten. Bitte thun Sie | 
es!“ | 

Dem Major war bei dieſer Rede der Mund trocken wie 
Pergament geworden, er trank langſam einen Schluck Kaffee, an 
dem er faſt erſtickte. Die betrübte Miene ſeines Freundes, der 
ehrlich pathetiſche Ton ſeiner Rede gaben ihm bald ſeine Selbſt⸗ 
beherrſchung zurück, und er antwortete faſt ruhig, indem er die 
Hand des Lieutenants feſt in die ſeine ſchloß: „Mein lieber Fritz, 
auch das will ich für Sie thun!“ 


„Aber Major,“ entgegnete der dankerfüllte Lieutenant, „laſſen 
Sie Ihren Kaffee deswegen nicht kalt werden, wir haben noch 
Zeit, wenn ich den Entwurf nur bis Mittag erhalte!“ Aber 


dem Major war jeglicher Appetit vergangen, haſtig ſprang er 


Rauf und ging in der Veranda mit großen Schritten auf und 
ab. i 


„Schreiben Sie, als wenn Sie für ſich ſelbſt ſolchen Brief 


abfaßten,“ murmelte er vor ſich hin, aber das dauerte nicht 
lange, energiſch unterdrückte er den Widerſpruch im Herzen, und 


une Woche verſucht, es hat mir nicht gelingen wollen. Sie, | 


ajor, nehmen die ganze Sache kühler, ich weiß, Sie ſchreiben 


Ba e r 


rief aus: „Es muß ſein, und es ſoll ſein!“ — 


Dieſer ſo höchſt unbedachte Schritt des Lieutenants mußte 
ſehr wahrſcheinlich das Abbrechen der Bekanntſchaft zwiſchen dem 
Major und der Frau Wittleday nach ſich ziehen, ausgenommen, 
wenn letzter dieſen Vorfall mit ungewöhnlicher Liebenswürdigkeit 
behandelte. Weshalb, ſagte ſich der Major, ſollte ich dieſen 
Brief nicht ſchon in meinem eigenen Namen ſchreiben, ich, der 
ſie ſeit ſo langen Jahren ſchon, und ſo innig liebe? Wenn ſie 
meine ſo aufrichtige, uneigennützige Liebe kennte, möchte ſich 
vielleicht ihr Herz mir zuwenden. Wenn ſie wüßte, was ich 
jetzt leide, ſie würde gewiß Mitleid mit mir fühlen. 

Jedoch nach langer Ueberlegung ſetzte der Major ſich an 
ſeinen Schreibtiſch und begann zu ſchreiben. Er ſchrieb lange, 
korrigirte und änderte häufig, endlich ſchrieb er ſein Konzept 
in's Reine und überreichte dem Lieutenant einen Briefbogen, 


Armeebedürfniſſe verwandt werden ſollen. 


Schrift darauf gemalt hatte. 


ſchien den Beiden wenig zu munden. 


ſtätigen zu ſollen. Das Minus, welches die Zolleinnahmen im 
erſten Viertel des laufenden Etatjahres gegen den gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres aufweiſen, beträgt nicht weniger als 16 
Millionen. Das würde auf das Jahr gerechnet 64 Millionen 
ausmachen. Wir haben alſo nach wie vor mit der Thatſache zu 
rechnen, daß die Handelsverträge Deutſchland zu einer Zeit, wo 
es das Geld nöthiger als je gebrauchte, um eine ſichere Ein⸗ 
nahme von 60 Millionen gebracht haben. N 

Eine anderweitige Regelung der Gefängnißarbeit 
fol, wie verlautet, regierungsſettig geplant ſein. Um die der 
freien Arbeit überaus gefährliche Konkurrenz der Gefangenarbeit 
zu beſeitigen oder mindeſtens zu beſchränken, hat man auf 
Seiten der Handwerker ſeit Jahrzehnten verlangt, daß die dis⸗ 
poniblen Arbeitskräfte der Strafanſtalten zur Anfertigung der 
Wie nun aus Schleſien 
gemeldet wird, find bereits Vorkehrungen getroffen, um die 
Armee⸗Bekleidungsgegenſtände in den Strafanſtalten herſtellen zu 
laſſen. Zu dieſem Zwecke werden jedem Armeekorps mehrere 
Strafanſtalten zur Beſchäftigung überwieſen. 

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ bringt unter der Spitz 
marke „Internationale Solidarität des Pro⸗ 
letariats“ folgende Mittheilung: „Die franzöſiſchen Ge⸗ 
noſſen, die uns in unſerem Wahlkampfe ſo treu zur Seite 
ſtanden, haben jetzt ſelber einen Wahlkampf von entſcheidender 
Bedeutung durchzufechten und die Proletarier aller Länder, die 
uns ſo werkthätig unterſtützten, haben nun ihnen gegenüber die 
Pflicht der internationalen Solidarität zu erfüllen. Der deutſche 
Parteivorſtand hat eingedenk dieſer Pflicht 2500 Franks an die 
franzöſiſchen Brüder als Beitrag zu ihrem Wahlfonds zu ſchicken 
beſchloſſen“. 

Sonntag iſt in Wien die offizielle Verſtändigung von St. 
Petersburg eingetroffen, daß Oeſterreich-Ungarn gegenüber 
der ruſſiſche Maximaltarif nicht angewendet werden wird. Die 
Verhandlungen über den Abſchluß eines Meiſtbegünſtigungs⸗Ver⸗ 
trages gehen ihren Gang, ohne bisher in eine entſcheidende 
Phaſe getreten zu ſein. 

Die Art, in welcher die Beilegung des franzöſiſch⸗ 
ſiameſiſchen Konflikts erfolgte, hat einen ſtark komödien⸗ 
haften Beigeſchmack. Siam hat ſich den Bedingungen des fran⸗ 
zöfiſchen Ultimatums unterworfen, nachdem Frankreich feine Ge⸗ 
bietsanſprüche auf das Dazwiſchentreten Englands ſehr erheblich 
eingeſchränkt hat. Letzteres iſt unter der Hand geſchehen, während 
die Fiktion aufrecht erhalten wird, daß fih Siam den Forde⸗ 
rungen des franzöſiſchen Ultimatums ausnahmslos unterworfen 


und daß keine fremde Einmiſchung in den Konflikt mitgeſpielt 


hat. Immerhin können die Franzoſen mit ihrem Erfolge zu⸗ 
frieden ſein, erſtreckt ſich doch jetzt das anamitiſche Schutzgebiet 
bis zum Mekong, indem die Franzoſen die werthvollſte Waſſer⸗ 
ſtraße Chineſiſch⸗Indiens erblicken. 

Aus Petersburg wird der „Poſt“ gemeldet: Nach⸗ 
richten ausländiſcher Blätter gegenüber wird offiziös mitgetheilt, 
daß die Grenzwachen nicht verſtärkt werden, ſondern nur 
eine eingreifende Reorganiſation erfahren werden. — Zu den dies⸗ 
jährigen Herbſtmanövern in Polen, welchen der Zar bei⸗ 
wohnt, kommt eine größere Anzahl höherer franzöſiſcher Offiziere 
an. 


deſſen eine Seite mit der eigenthümlich kühnen und klaren Schrift 
des Majors eng bedeckt war. 

Der Lieutenant las die Epiſtel mit der größten Aufmerkſam⸗ 
keit, währenddem ſich ſeine düſteren Geſichtszüge mehr und 
mehr erhellten. Dann rief er ganz entzückt aus: „Beim Himmel, 
Major, das iſt ein Brief, wie ich ihn nie in meinem Leben zu 
Stande gebracht hätte. Prachtvoll! Der erfüllt mich mit neuen 
Hoffnungen! Aber dennoch ſchäme ich mich faſt unter dieſer 
falſchen Flagge zu fahren!“ — . 

„Das hat nichts zu bedeuten, lieber Fritz, erwiderte der 


Major, „kopiren Sie ihn, und ſchicken Sie ihn hinüber, aber 


hoffen Sie einſtweilen noch nicht zu viel!“ — 

Der junge verliebte Krieger ſetzte ſich hin und kopirte das 
Konzept Linie für Linie mit ſeiner beſten Handſchrift, doch war 
ſeine innere Aufregung ſo groß, daß er mehrere Umſchläge 
verdarb, bis er auch die Adreſſe von Frau Wittleday in ſchönſter 
Endlich war das große Werk zu 
ſeiner vollkommenſten Zufriedenheit fertig, und er beauftragte 
den Diener des Majors, die Miſſion hinüber zu bringen. 

Der Morgen ging mit ungewöhnlicher Langſamkeit dahin. 


Beide Offiziere ſprachen wenig, rauchten aber unzählige Cigarren, 
obſchon dieſe ihnen garnicht ſchmecken wollten. 


Der Lieutenant begann einige ſehr witzige Anekdoten zu er⸗ 
zählen, aber der Major ſchien die Pointe derſelben gar nicht zu 


begreifen, wenigſtens lachte er ſtets im unrechten Augenblick, und 


es ſchien ein erzwungenes unnatürliches Gelächter zu ſein. Man 
trug das Mahl wie immer pünktlich um Mittag auf, jedoch Keiner 
von Beiden ſchien den gewöhnlich ſo guten, militäriſchen Appetit 
zu beſitzen, ſie rührten die Speiſen kaum an. Der Major, der 
ſonſt wenig trank, ließ nach dem Nachtiſch noch eine Extraflaſche 
Bordeaux kommen, doch auch dies wirklich ausgezeichnete Gewächs 
ö wen Auch die ſonſt ſo aromatch 
angenehme Nachtiſchcigarre wollte ihnen garnicht ſchmecken. Das 
Geſpräch ſtockte ſtets von Neuem, und ein Spiel écarté wurde 
nur halb beendet, da den Beiden die Luſt zum Kartenſpielen fehlte. 


(Schluß folgt). 
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Die Wahlen in Bulgarien find im allgemeinen ruhig ver⸗ 


laufen. Die Wahlbetheiligung war ſchwach wie immer. Das 
Wahlergebniß iſt: Sieg der Regierung. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Bangkok vom 30. 
d. meldet, iſt die Inſel Kohſichang formell von den Franzoſen 
beſetzt worden; die ſiameſiſchen Bewohner, darunter die Zoll: 
beamten, ſind daraus vertrieben und mehrere engliſchen Kaufleuten 
gehörende Transportſchiffe weggenommen worden. Auf der 
Küften-Telegraphenftation, dem Palaſte des Königs, ſowie den 
Zollhäuſern wurde die dreifarbige Flagge gehißt, jedoch infolge 
Einſpruchs der Siameſen wieder entfernt. Ein fiamefiicher 
Dampfer, welcher nach Bangkok ging, wurde von franzöfiſchen 
Kanonenboten verfolgt; die aus Eingeborenen beſtehende Be⸗ 
ſatzung, welche von der Blokade noch keine Kenntniß hatte, ver⸗ 
ließ das Schiff, welches alsdann von Franzoſen genommen und 
an die Küſte dirigirt wurde. Dieſe Maßregel wird als wider⸗ 
rechtlich angeſehen. — Die Blokade an der Küſte zwiſchen der 
Inſel Samit und Chantaboon iſt geſtern von dem Admiral 
Humann mit Bewilligung einer dreitägigen Friſt notifiziet 
worden. 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Buenos-Ayres 
vom 30, gemeldet: In der Provinz Buenos-Ayres und in der 
Stadt Roſario (Provinz Santa 36) iſt eine von den Radikalen 
organtfirte Revolution ausgebrochen. In zwanzig Städten der 
Provinz Buenoe⸗Ayres iſt es zum Kampfe gekommen. Seit 
heute früh haben die Auſſtändiſchen die Oberhand. In Roſario 
finden ſeit 6 Uhr erbitterte Kämpfe ſtatt. Der Aufſtand ver- 
breitet ſich über das ganze Land. — In Paris vorliegende 
Meldungen beſtäuigen die Nachrichten über die in dem argen— 
tiniſchen Staate Buenos⸗Ayres ausgebrochene Revolution und 
fügen hinzu, daß der Führer der radikalen Partei, Dr. Aleſa, 
ein Mantfeſt erlaſſen habe, in welchem er zum Kampfe gegen 
die beſtehende Regierung auffordere. Nach einer Meldung des 
Bureau Reuter aus Buenos Ayres vom 31. erſuchte die Na⸗ 
tionalvegierung den Kongreß, den Belagerungszuſtand über die 
Provinzen San Luis, Santafé und Buenos-Ayres zu ver⸗ 
hängen. Der Gouverneur von Buenos⸗Ayres Coſta theilte der 
Regierung mit, die Truppen der Radikalen ſeien bei Roſario 
geſchlagen und verloren 60 Todte und Verwundete. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Auguſt 1893. 

— Ueber die Empfangsfeierlichkeiten beim Beſuch des Kaiſers 
in Lothringen verlautet nach der „Köln. Ztg.“ Folgendes: Der 
Kaiſer langt am 3. September um 10 Uhr 45 Minuten auf 
dem kleinen Bahnhof in Devant⸗les-Ponts bei Metz an. Von 
dort begiebt ſich der Kaiſer zu Wagen nach dem neuen Exerzier⸗ 
platz vor dem Franzöſiſchen Thore, wo ein Gottesdienſt abge⸗ 
halten wird. Nach deſſen Beendigung erfolgt der feierliche Ein⸗ 
zug in die Stadt. Die ſtädtiſche Vertretung hat für dieſen 
ein Kredit von 30000 Mark gewilligt u. außerdem dem Kaiſer 
und ſeinen Gäſten ein Frühſtück im Stadthauſe angeboten. Ueber 
die Annahme iſt Entſcheidung noch nicht erfolgt. Im Falle der 
Ablehnung begiebt ſich der Kaiſer gleich nach dem feierlichen 
Einzug nach Urville. Dort findet großer Empfang ſtatt. Sämmt⸗ 
liche Staats⸗und Gemeindebehörden ſowie ſämmtliche Schulen 
Lothringens werden Vertreter ſenden. Am Morgen des 4. Septbr. 
kommt der Kaiſer zu Wagen von Urville wieder in die Stadt 
und läßt fich die Militär- und⸗Civilbehörden vorſtellen. Hieran 
ſchließt ſich das erſte Kaiſermahl im Allgemeinen Militär-Kafino; 
ein zweites findet ſpäter im Bezirkspräſidium ſtatt, und Abends 
folgt dann feſtliche Beleuchtung der Stadt und großer Zapfen⸗ 
ſtreich. Zu dieſem ſind ſämmtliche Muſikkapellen des XVI. Armee⸗ 
korps kommandirt. Abends kehrt der Kaiſer nach Urville zurück 
und am 5. September beginnen die großen Manöver. 

— Über den Aufenthalt Seiner Majeſtät des Kaiſers in 
Cowes wird von dort gemeldet: Der Kaiſer kehrte am Sonn⸗ 
abend ſpät von dem Mahle bei der Königin in Osborne, während 
deſſen die Kapelle der „Hohenzollern“ konzertirte, an Bord ſeiner 
Yacht zurück. Am Sonntag ging der Kaiſer nicht an Land. 
Vormittags wohnte er dem Gottesdienſt auf der „Hohenzollern“ 
bei und gab dann ein kleines Frühſtück, dem der Prinz von 
Wales, der Herzog und die Herzogin von Connaught, Prinz 
Chriſtian von Schleswig- Holftein nebſt Tochter und Graf Hatz⸗ 
feld beiwohnten. Später machte der Kaiſer auf ſeiner Segel⸗ 
Yacht „Meteor“ einen längeren Seeausflug und ſpeiſte Abends 
bei dem Prinzen von Wales an Bord der „Osborne.“ Am 
Montag ſchiffte ſich der Kaifer auf der Yacht „Britannia“ ein. 
Am Abend war bei der Königin im indiſchen Salon zu Osborne 
ein Prunkmahl zu Ehren des Kaiſers angeſagt, dem auch 
25 Hatzfeld, Lord Roſeberry und Lord Salisbury beiwohnen 
ollten. 

— Der König Karl von Rumänien hat am Sonntag von 
Sinata aus im ſtrengſten Inkognito die angekündigte Reife nach 
Neuwied angetreten. Der Kronprinz und die Miniſter begleite⸗ 
ten den König bis Predeal. Die Reiſe gilt der „Kreuzztg.“ zu⸗ 
folge lediglich dem Beſuche der erlauchten Gemahlin in Schloß 
Segenhaus bei Neuwied. Das Befinden der Königin Elifabeth 
hat ſich nicht verſchlimmert, es iſt aber auch keine Wendung zum 
Beſſern eingetreten. Nach ſeiner Rückkehr, die wohl über Sig⸗ 
maringen geht, wird der König Ende Auguſt den Beſuch des 
Herzogs und der Herzogin von Edinburg empfangen, deren 
zweite Tochter, Prinzeſſin Viktoria, bereits jetzt bei der Frau 
Prinzeſſin Ferdinand von Rumänien auf Schloß Sinaia 
weilt. 

— Wie die „Pommerſche Reichspoſt“ erfährt, wird Fürſt 
Blsmarck auch in dieſem Jahre nach Beendigung feiner Kiſſinger 
Kur längeren Aufenthalt auf ſeiner pommerſchen Beſitzung Var⸗ 
zin nehmen. Das fürſtliche Paar wird gegen Mitte September 
dort erwartet. Ein Theil der Dienerſchaft u. eine Anzahl Pferde 
ſind bereits von Friedrichsruh nach Varzin abgegangen. 

— Wie verlautet, hat der Reichskanzler auf den urſprüng⸗ 
lich geplanten längeren Aufenthalt in dem Harzdorfe Schierke 
gänzlich verzichtet, weil der behandelnde Arzt eine längere Kur 
in Karlsbad als ungleich nützlicher für ſein Befinden erachtet. 
Letztere dürfte etwa drei Wochen dauern. Während dieſer Zeit 
wird Graf Caprivi nur die allerdringlichſten Geſchäfte zur Er⸗ 
ledigung nachgeſchickt bekommen. 

— Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, iſt General Graf 
Walderſee am Sonnabend aus Stockholm dort eingetroffen und 
wurde vom König Chriſtian auf Schloß Bernſtorff empfangen. 

— Vor längerer Zeit erhob das „Deutſche Wochenblatt“ 
gegen den Grafen Herbert Bismarck die Beſchuldigung, daß die 


engliſche Hetze gegen die deutſche Emin⸗Paſcha⸗Expedition, die 
zur Vergewaltigung der „Neöra“, zum Bombardement eines 
verlaſſenen Lagers von Dr. Peters in Ukamba Mumohi durch 
die engliſche Expedition des Kapitäns Baleman und ſchließlich 
zur Aufforderung Mr. Jackſons an König Muanga von Uganda 
führte, Dr. Peters und Lieutenant von Tiedemann zu verhaften, 
auf deſſen Anregung zurückzuführen ſei. Den Beweis mußte 
das Blatt ſchuldig bleiben, heute nun behauptet die „Voſſ. Ztg.“, 
aus beſter Quelle erfahren zu haben, daß Graf Bismarck auch 
dem deutſchen Geſchwader Befehl ertheilt habe, die „Neöra“, 
welche die Emin⸗Paſcha⸗ Expedition von Sanfibar zur Küſte 
brachte, zu jagen und aufzubringen. Die Ausführung dieſes 
Befehls ſei dem Kapitän Dräger, der den Aviſo „Pfeil“ be— 
fehligte, und der „Leipzig“ übertragen worden. Da der Befehl 
aus Berlin kam, habe man wohl oder übel gehorchen müſſen, 
wenn man es vielleicht auch nicht ungern ſah, daß es der 
„Neöra“ trotzdem glückte, ihre Ladung zu bewerkſtelligen. Die 
„Voſſ. Ztg.“ wird den Beweis für dieſe Behauptung beizubringen 
haben, ehe man ihr glaubt. 

— Die „Frankf. Ztg.“ widerſpricht in einer Stuttgarter 
Zuſchrift der von Karlsruhe aus verbreiteten Nachricht, daß der 
Frankfurter Finanzminiſter⸗Konferenz eine Sonderbeſprechung der 
ſüddeutſchen Finanzminiſter vorangehen werde. Thatſache ſei 
lediglich, daß der badische Finanzpräſident Buchenberger an ver: 
gangenen Sonnabend dem württembergiſchen Finanzminiſter einen 
kurzen Beſuch abſtattete. Buchenberger reiſte noch an demſelben 
Tage mittags nach Karlsruhe zurück. Eine förmliche Vorbe⸗ 
ſprechung der ſüddeutſchen Finanzminiſter erſcheine zur Zeit ſchon 
deshalb zwecklos, well für die Frankfurter Verhandlungen bisher 
kein detaillirtes Programm vorliege, über das berathen werden 
könnte. 

— Die Miniſter des Innern und für Handel und Ge- 
werbe haben kürzlich entſchieden, daß das Ausſpielen gering⸗ 
fügiger beweglicher Gegenſtände beim Hauſirhandel als eine 
Modalität des Waarenverkaufes anzuſehen iſt und daher den 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 
unterliegt. 

— Die Oberpräfidenten hatten bisher am 1. Oktober Be⸗ 
richt über die Lage der Induſtrie für ihren Verwaltungsbezirk zu 
erſtatten. Um dieſe Berichte für die Beurtheilung der während 
der Wintermonate in den letzten Jahren mehr als früher laut 
gewordenen Klagen über Arbeitsmangel beſſer nutzbar machen zu 
können, hat der Handelsminiſter nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
angeordnet, daß dieſelben zukünftig am erſten Januar zu er⸗ 
ſtatten find. 

— Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht heute die Verordnung 
vom 29. Juli, nach welcher dle hauptſächlichen ruſſiſchen Aus⸗ 
fuhrartikel bei der Einfuhr nach Deutſchland einem Zollzuſchlage 
von 50 pCt. unterworfen werden. Die Verordnung lautet: 
§ 1. Die nachſtehenden angeführten Waaren unterliegen, ſofern 
dieſelben aus Rußland, mit Ausnahme Finnlands, kommen, bis 
auf weiteres den nachbezeichneten Zollſätzen: für je 100 Kilo: 
gramm bezw. 1 Stück oder ein Feſtmeter (Zollangabe in 
Pfennigen) Weizen 750, Roggen 750, Hafer 600, Buchweizen 
300, Hülſenfrüchte 300, rohe Hirſe 150, Gerſte 335, Raps, 
Rübſaat, Mohn und anderweit nicht genannte Oelfrüchte, aus⸗ 
genommen Seſam und Erdnüſſe, 300, Mais und Dari 300, 
Malz 600, Annis, Koriander, Fenchel und Kümmel 450, 
Schreibfedern gezogen, Bettfedern gereinigt und zugerichtet 900, 
Holzborke und Gerberlohe 75, Bau- und Nutzholz mit oder ohne 
Rinde, eichene Faßdauben 30 oder ein Feſtmeter 180, andere 
Faßdauben, ungeſchälte Korbweiden, Naben, Felgen und Speichen 
60 oder ein Feſtmeter 360, Säge- und Schnittwaaren 150 oder 
ein Feſtmeter 900, Hopfen Brutto 3000, feine Kautſchuckwaaren 
9000, Waaren aus edlen Metallen 90 000, Garn mit Aus⸗ 
nahme von Baumwolle bis Nr. 8 engliſch 750, Seile und 
Taue, Stricke 1500, Seilerwaaren anderer Art 3600, Lein⸗ 
wand, Zwillig, Drillig 1800, Butter 3000, Fleiſch geſchlachtet 
und friſch zubereitet 3000, Fiſche in Fäſſern eingehend (aus⸗ 
genommen Heringe) 450, Geflügel und Wild 4500, Kaviar und 
Kaviarſurrogate 22 500, Käſe 3000, Obſt, Beeren und trockene 
Nüſſe 600, Mühlenfabrikate, Mehl und Backwerk 1575, Tabak⸗ 
blätter und Stengel 12 750, Cigaretten 40 500, Thee 15 000, 
Oelſäure 600, Schmalz von Schweinen, Gänſen und andere 
ſchmalzartige Fette 1500, Talg, Knochenfett und ſonſtiges 
Thierfett 300, fertige unüberzogene Schafpelze, Angora- und 
Schaffelle, Decken und Pelzfutter 900, Petroleum und andere 
Mineralöle 900, mineraliſche Schmieröle 1500, grobe Matten 
und Fußdecken aus Baſt, Stroh und Schilf 450, Geflügeleier 
450, Pferde 3000, Schweine 900, grobe unbedruckte Wollfilze 
450. § 2. Die Beſtimmungen des § 1 finden auf ſolche Waaren 
keine Anwendung, welche vom Tage der Verkündigung der 
gegenwärtigen Verordnung an die ruſſiſche Grenze überſchritten 
hatten. § 3. Die Verordnung tritt ſofort in Kraft. 

— Der frühere deutſchfreifinnige Reichstagsabgeordnete Dr. 
Witte iſt heute in Roſtock im Alter von 64 Jahren geſtorben. 
Dem Reichstage gehörte er ſeit 1878 an, zuerſt als National⸗ 
liberaler, dann als Sezejfionift und ſchließlich als Deutſchfrei⸗ 
finniger. 

— Die meiſten Mitglieder des Reichstages find evangeliſch; 
als Katholiken find bezeichnet 95 Mitglieder des Centrums, 4 
Konſervative, 1 Antiſemit (Zimmermann), 19 Polen, 3 National: 
liberale, 1 ſüddeutſcher Volksparteiler, 4 Sozialdemokraten, 8 
Elſäſſer, 4 Wilde — 139. Als jüdiſch find bezeichnet die So⸗ 
ztaliften Stadthagen, Singer, Wurm; altkatholiſch iſt der ſozial⸗ 
demokratiſche Speiſenwirth Birk (München). Intereſſant iſt auch 
die Bezeichnug des Glaubens bei den Sozialdemokraten. Wie 
geſagt, bezeichnet ſich Birk als „altkatholiſch; als katholiſch ge⸗ 
tauft: Auer, Fiſcher, Weiß und von Vollmar; Difſidenten find: 
Bock, Frohme, Geyer, Harm, Hofmann, Kühn, Reißhaus, Schmidt 
(Berlin), Schmidt (Sachſen), Schumacher, Seifert, Zubeil; 
religionslos: Bebel, Schultze. Möller: konfeſſiouslos: Blos, 
Joeſt, Legien, Liebknecht, Metzger, Schmidt (Frankfurt), Tutzauer, 
Voigtherr: freireligtös: Herbert, Grillenberger, Klees, Ulrich, 
Stolle; evangeliſch: Brühne, Bueb, Dietz, Schönlank, Schippel; 
evangeliſch-lutheriſch: Förſter; lutheriſch: Meiſter. Von den ſüd⸗ 
deutſchen Volksparteilern bezeichnet ſich Kröber als konfeſſionslos. 

— Nach dem amtlichen Ergebniß der Reichstagsſtichwahl 
in Hofgeismar-Rinteln hat Dr. König 6631, Landrath Frhr. von 
Buttlar 3769 Stimmen erhalten. 

— Der „Reichsherold“ hatte bekanntlich die geſtern hier 
wiedergegebene Nachricht gebracht, daß Profeſſor Förſter ſich auf 
Ehrenwort verpflichtet habe, ſich der Reformpartei anzuſchließen. 


Die deutſch⸗ſoziale „Deutſche Oſtwacht“ in Breslau bemerkt da⸗ 
zu: „Wie wir von zuverläſſigſter Seite erfahren, wird Profeſſor 
Dr. Förſter bei der deutſchen Reformpartei hoſpitiren, d. h. mit 
dieſer zuſammenwirken, ohne ſich gerade den Fraktionsbeſchlüſſen 
unbedingt unterzuordnen.“ Die „zuverläſſigſte Seite“ iſt Pro⸗ 
10 Förſter ſelbſt, der jetzt in Schleſien Verſammlungen ab- 
ält. 

— Im März d. J. war eine Anzahl von Sachverſtändigen 

aus den Kreiſen der Schifffahrtreibenden, des Handelsſtandes u. 
des Berficherungsgewerbes einberufen worden, um über die im 
Reichsjuſtizamt ausgearbeiteten Grundzüge eines Geſetzes, betr. 
die privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt gehört zu 
werden. Unter Berückſichtigung der Ergebniſſe dieſer Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Konferenz iſt nunmehr ein am Montag im „Reichsan: 
zeiger“ abgedruckter Geſetzentwurf aufgeſtellt und den Bundes— 
regierungen mitgetheilt worden. 
Freiin Anna von Franckenſtein, die jüngſte Tochter des 
verſtorbenen Centrumsführers, iſt der „Germania“ zufolge nach 
zweieinvierteljährigen ſchweren Leiden im Alter von 26 Jahren 
geſtorben. 

— Der berühmte Geograph Prof. Heinrich Kiepert vollendet 
heute das 75. Lebensjahr. Kieperts Name iſt ſchon jedem Gym⸗ 
naſiaſten wohl vertraut, der die altklaſſiſchen und geſchichtlichen 
Schauplätze auf den Kartenbildern und in den Atlanten des 
Meiſters ſtudirt. Kiepert gehört der Berliner Univerſität ſeit 
1859 an, zuerſt als außerordentlicher und ſeit 1874 als ordent⸗ 
licher Profeſſor; von 1865 ab bekleidet er auch eine Stelle am 
ſtatiſtiſchen Bureau. In der Akademie der Wiſſenſchaften iſt er 
jetzt neben du Bois-Reymond das älteſte Mitglied und in der 
philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe der Senior. Der 75 jährige Ge 
lehrte erfreut ſich der vollſten Regſamkeit des Geiſtes; nur hat 
leider in jüngſter Zeit ſein körperliches Wohlbefinden zu wünſchen 
übrig gelaſſen. 

Hannover, 31. Juli. Das ehemalige Mitglied des Hauſes 
der Abgeordneten, Paſtor Pfaff in Oſterbruch, iſt geſtern, 82 
Jahre alt, geſtorben. Der Verſtorbene gehörte dem Hauſe der Ab- 
geordneten von 1883 — 1891 an und vertrat den 3. Stader 
Wahlkreis (Neuſtadt a. d. Oſte⸗Hadeln). 


— ————— ᷑ ¶ q(AUu n2 n anameeise”t 


Ausland. 

Nom, 31. Juli. Die auf den 1. Auguſt anberaumten 
Manöver der Territorialarmee an der franzöſiſchen Grenze ſind 
verſchoben worden, weil jenſeits die Cholera herrſcht. 

Paris, 30. Juli. Alle Morgenblätter ſprechen ihre Freude 
aus über den Sieg, den die franzöſiſche Diplomatie in der 
fiameſiſchen Frage davongetragen habe, und rühmen die energiſche 
Haltung und die Geſchicklichkeit des Miniſters des Auswärtigen 
Develle. Der „Soleil“ konſtatirt, daß Siam vollſtändig kapi⸗ 
tulirt habe. Einige Blätter ſehen darin eine Niederlage der 
engliſchen Politik und fordern die Regierung auf, für Bürg⸗ 
ſchaften der ungeſchmälerten Ausführung der Bedingungen des 
Ultimatums zu ſorgen. 

Paris, 31. Juli. Der heutige Miniſterrath nahm Akt von 
der Annahme des Ultimatums durch Siam unter Konſtatirung, 
daß dieſe Annahme vorbehaltlos erfolgt ſei, und ausnahmslos 
alle Bedingungen Frankreichs umfaſſe. Zugleich beſchloß er Maß⸗ 
regeln, wodurch die vollſtändige Ausführung der Verpflichtungen 
Stams ſichergeſtellt wird, und beſchloß ferner, in dem Zeitraum 
eines Monats müßten die Entſcheidungen geleiſtet und die Räu⸗ 
mung der Territorien, auf welche Frankreichs Rechte anerkannt 
ſeien, vollendet ſein. Die „Agence Havas“ meldet aus 
Saigon, daß der Lieutenant Puyſegur und ſieben Soldaten in 
den Stromſchnellen des Mekong bei Khone ertrunken ſeien. 

Paris, 31. Juli. Dem „Gaulois“ zufolge beabſichtigt die 
Regierung einen ſiameſiſchen Hafen bis zur vollſtändigen Aus 
führung des Ultimatums beſetzt zu halten. 

London, 31. Juli. Den „Times“ wird aus Shanghal 
gemeldet, daß die italieniſche katholiſche Miſſion am Mienjang, 
90 engliſche Meilen ſüdöſtlich von Han⸗Kou, während eines 
Aufruhrs zerſtört worden fe. — Daſſelbe Blatt erfährt aus 
Sanſibar, daß die Belgier im Verein mit Sklaven aus Man: 
jema gegen Araber des Tippo Tip kämpften und 60 derſelben 
tödteten. Die Unterhandlungen in Witu mit Fumo Omar 
nähmen keinen befriedigenden Verlauf; ein Angriff auf bie 
Feſtung ſei wahrſcheinlich. 

Sofia, 31. Juli. Das Reſultat der Wahlen für die Sp? 
branje iſt jetzt annähernd feſtgeſtellt. Danach gehören von den 
neugewählten 161 Abgeordneten neun der Oppoſition an; unter 
denſelben befindet ſich kein Führer der Oppoſition und kein ehe⸗ 
maliger Mintſter. 

Sofia, 31. Juli. Hier verliefen die Wahlen vollkommen 
ruhig. Obgleich von 14000 Wahlberechtigten nur 3128 ihre 
Stimmen abgaben, war doch die Betheiligung an der Wahl 
ſtärker als früher. Gewählt wurden die Regierungskandidaten 
Stambuloff mit 3110, Petkoff mit 3107 und Welitſch mit 3096 
Stimmen. Auf Radoslawow, Naiſchowitſch und andere Kandi⸗ 
daten der Oppoſition entfielen nur vereinzelte Stimmen. 


Frovinzialnachrichten. 

Briefen, 28. Juli. (Die evangeliſche Kirchengemeinde) ift in den 
letzten Jahren jo gewachſen, daß das Gotteshaus nicht mehr ausreicht 
und die Arbeiten für einen Geiſtlichen zu groß wurden. Man plante 
deshalb Anfang des vorigen Jahres eine Vergrößerung der Kirche (Ju 
den Vorarbeiten ſchenkte der Oberkirchenrath 500 Mk.), und die An 
ſtellung eines zweiten Geiſtlichen. Alles blieb aber ruhig und auf dem 
Papiere. Jetzt tritt das Konſiſtorium zur Abhilfe mit einem anderen 
Plane hervor. Die Anſiedelungskommiſſion hat die beiden großen Güter 
Rinsk und Dembowalonka mit ihren Vorwerken erworben. Jedes Gut 
ſoll nun mit den naheliegenden Ortſchaften zu einer kleinen beſonderen 
Gemeinde verbunden und alſo vom Kirchſpiel Brieſen abgezweigt werden. 
Die Vorarbeiten in Rinsk find bereits fo weit gediehen, daß die Ab’ 
zweigung in nächſter Zeit geſchehen wird. Werden dieſe Ortſchaften von 
Brieſen getrennt, dann iſt ein Umbau der Kirche und die Anſtellung de 
zweiten Geiſtlichen vorläufig nicht nothwendig. 

Culmer Stadtniederung, 30. Juli. (Kreuzotterbiß. Gaunerſtückchen). 
Kürzlich wurde das Fräulein Schl. aus Gr. Lunau beim Pflücken der 
Blumen im Walde von einer Kreuzstter gebiſſen. Zu Haufe angelangt, 
war der Unterſchenkel ſchon derart geſchwollen, daß das Entfernen de 
Strumpfes kaum möglich war. Raſch angewandte Hausmittel und da 
6 0 5 des Arztes wandten eine weitere Gefahr ab. Frl. Schl. be 

ndet ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. — Folgendes als ſicher 
verbürgtes Gaunerſtückchen ſpielte ſich kürzlich in E., im Kreiſe Schwetz, 
ab. Beim Beſitzer Herrn L. daſelbſt fand Hochzeit ſtatt. Unter die fröh⸗ 
liche Schaar der Hochzeitsgaͤſte miſchte ſich Mitternachts ein verkleidetes 
maskirtes Paar, das flott mit dem jungen Paare und auch mit anderen 
Gäſten tanzte. Daß die beiden Fremden jo anhaltend lange verweilten, 
war allgemein auffallend, und ein Hochzeitsgaſt entſchleierte die nobe 
gekleidete Dame. Sichtlich hierüber erſchrocken, ergriff dieſe mit verhülltem 
Geſicht durch die Thür die Flucht, das auch ſchleunigſt ihr Gatte that, 


Während ſich dieſe Szene im Haufe abſpielte, arbeiteten drei andere 
erſonen eifrig in einer ſeitwärts abgelegenen Speicherkammer, in welcher 
raten und ſonſtige gute Sachen aufbewahrt ſtanden. 


ſuchte, mußten ein Mann und eine Frau einen vollgepackten Korb im 
Stiche laſſen. Bis jetzt fehlt von dieſen fünf ſauberen Patronen jeg⸗ 
liche Spur. 

Strasburg, 31. Juli. (Perſonalien). Bei der hieſigen Kreiskommunal⸗ 
nn Varfaffe ift Herr Schneider aus Gollub als Kontroleur angeſtellt 

orden. 

Pelplin, 29. Juli. (Gedenktag. Todesfall. Abreiſe). Heute ſind es 
650 Jahre, daß die Diözefe Culm beſteht. Die betreffende Urkunde, 
welche ſich im Archiv zu Königsberg befindet, iſt von dem damaligen 
päpſtlichen Legaten, Biſchof Wilhelm von Modena, welcher mit der Er⸗ 
richtung der Diözeſe Culm und noch drei anderer Diözeſen in Preußen 
etraut war, verfaßt und trägt das Datum vom 29. Juli 1243. — 
Heute ſtarb im hieſigen St. Joſephs⸗Krankenhaus der 87jährige Jubel⸗ 
prieſter Johann Piochowski. Derſelbe trat 1885 in den Ruheſtand und 
hatte ſeinen Wohnſitz zuletzt in Skurz. — Der Biſchof von Ermland, 
Dr. Andreas Thiel, welcher hier zum Beſuch des Biſchofs Dr. Redner 
weilte, hat ſich heute nach Frauenburg zurückbegeben. y 

Schwetz, 28. Juli. (Einige Wilddiebe) hatten ſich nach einer an⸗ 
ſtrengenden Nacht in der Sternbacher Forſt in einen Buſch zum Schlummer 
niedergelegt, um von ihrem verbrecheriſchen Thun auszuruhen. Aber ein 
verhängnißvolles Erwachen folgte. Als der eine der Wilddiebe ein Ge⸗ 
räuſch hörte, ſprang er auf und griff nach feiner Flinte, wobei ſich dies 
ſelbe entlud und ihm der Schuß den Backenknochen zerſchmetterte und 
ein Auge verletzte. E f ei 

Aus dem Kreiſe Konitz, 30. Juli. (Vom Windmühlenflügel er: 
ſchlagen. Die Mühlenbeſitzer F. ſchen Eheleute in C. find von ſchwerem 

glück betroffen worden. Ein Söhnchen im Alter von 5 Jahren wurde 
am 5. März cr. von einem Windmühlenflügel erſchlagen. Am vergan⸗ 
genen Donnerſtag ging das jüngſte Söhnchen der F.'ſchen Eheleute, 
welches erſt im zweiten Lebensjahre ſtand, allein nach der Mühle und 
wurde auf derſelben Stelle durch einen Stoß des Flügels der Wind⸗ 
mühle getödtet. 

Bromberg, 30. Juli. (Radfahr⸗Rennen). Heute Nachmittag hat auf 
der Rennbahn an der 6. Schleuſe das 7. große Radfahren, welches der 
biefige Radfahrerverein veranſtaltet, ſtattgefunden. Bei dem erften, einem 
Niederrad⸗Verſuchsfahren, Strecke 1000 Mtr., war Sieger H. Wahlich⸗ 
Poſen, welcher die Strecke auf ſeinem Rade in 1 Min. 51 Sek. zurück⸗ 
legte, dann folgte Paul Thümmel⸗Schneidemühl in 1 Min. 54 Sek. und 
demnächſt J. Hildebrandt⸗hier in 1 Min. 55 Sek. — Nach einem ein⸗ 
geſchobenen Hochrad⸗Verſuchsfahren, bei welchem C. Rösner⸗Poſen in 
2 Min. 4 Sek. und W. Born⸗Thorn in 2 Min. 8°/, Sek. durchs 
Ziel gingen, folgte ein Dreirad⸗Hauptfahren. An demſelben betheiligten 
fich vier Radfahrer. Erſter durchs Ziel war bei einer Strecke von 3000 
Meter E. Hammler⸗hier in 6 Min. 50 Sek., dann kam G. Sturm⸗hier 
in 7 Min. 4 Sek. und P. Freitag⸗hier in 7 Min. 33 Sek. — Bei dem 
nun folgenden Landſturmfahren, Strecke 1000 Meter, ſiegte A. Fethke⸗ 
bier in 1 Min. 1%, Sek. Dann A. Mühlbradt⸗Tremeſſen in 2 Min. 
4% Sek. und W. Schreiber⸗hier in 2 Min. 10 Sek. Beim Niederrad⸗ 
Hauptfahren, Strecke 5000 Meter, waren Sieger: H. Scheer⸗hier in 10 
Min. 4 Sek., H. Wahlich⸗Poſen in 10 Min. 18 ¼ Sek. und C. Hammler⸗ 
hier in 10 Min. 47¼ Sek. — Beim Hochrad⸗Hauptfahren, Strecke 5000 
Meter, ſiegte E. Hammler⸗hier in 10 Min. 5 ¼ Sek., G. Sturm-hier 
wurde Zweiter in 10 Min. 18⅜ Sek. und Paul Freitag⸗hier Dritter in 
10 Min. 27%, Sek. — Nun folgte 6. ein Dreirad⸗Vorgabefahren, Strecke 
2000 Meter. Es ſiegte E. Hammler⸗hier in 5 Min. 2¼ Sek., dann 
kam G. Sturm⸗hier in 5 Min. 26%, Sek. und demnächſt Buſſſe⸗ 
Thorn in 5 Min. 26%), Sek. — 7. folgte ein Niederrad⸗Vorgabefahren. 

ieger war hier E. Hammler, welcher die andern, die eine Vorgabe von 
300 Metern bezw. 270 Metern, 240 Metern ꝛc. hatten, in 3 Min. 40 ¼ 
Sek. ſchlug, dann kam Müller⸗Nakel in 3 Min. 47?/, Sek. und W. Scheer⸗ 
bier in 3 Min. 54¼ Sek. Die Entfernung betrug 2000 Meter. — Den 
Schluß des Rennens bildete 8. ein Hochrad⸗Vorgabefahren, Strecke 2000 

eter. Sieger war G. Sturm⸗hier in 3 Min. 40%), Sek., dann Paul 
reitag⸗hier in 3 Min. 53°), Sek. und E. Suppliet⸗hier in 4 Min 2 
ekunden. Damit hatte das Wettfahren, welches um 4 Uhr begann, 
gegen 7 Uhr ſein Ende erreicht. Infolge der ungünſtigen Witterung 
war der Beſuch des Rennplatzes nur ein ſehr mäßiger. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 30. Juli. (Braunkohlen⸗Preisermäßigung. 

eltene Erſcheinung). Eine erhebliche Preisermäßigung hat das Braun⸗ 
kohlenwerk Moltke⸗Grube für alle ihre Produkte eintreten laſſen. Die 
Kohlen werden ſelbſt zur Heizung von Dampfmaſchinen in ausgedehntem 
Maße benutzt und befigen ziemlich große . fn J — Drei Kälber hat 
eine Kuh auf dem Rittergute des Herrn P. in Jasnitz zur Welt gebracht 
und das iſt eine ſehr ſeltene Erſcheinung, die Kälber ſind vollſtändig 
normal ausgebildet und durchaus lebensfähig. 18 ! 
IJInowrazlaw, 31. Juli. (Brand eines Getreidefeldes. Schweine⸗ 
einfuhr. Ueberfahren). Infolge Auswerfens einiger Feuerfunken der 
okomotive wurde dieſer Tage an der Eiſenbahnſtrecke Inowrazlaw⸗ 
Bromberg in der Feldmark Strzemkowo, unweit des hieſigen Bahnhofs, 
ein reifes Weizenfeld entzündet. Das Feuer griff, da Hilfe nicht zur 
and war, ſo rapide um ſich, daß im Nu eine Fläche von mehr denn 

Morgen in Feuer und Flammen aufging. Daſſelbe hätte noch 
weitere Dimenſionen angenommen, wenn nicht ein vorüberziehender 

eldweg dem verheerenden Elemente Einhalt geboten hätte. Der Beſitzer 
des Getreidefeldes, Herr Rittergutsbeſitzer v. Trzebinski, erleidet hier⸗ 
durch einen empfindlichen Schaden. — Der Transport lebender Schweine 
aus Ungarn hat in den letzten Tagen infolge der eingetretenen kühleren 
Bitterung ganz bedeutend zugenommen. Am Sonnabend kam wiederum 
eine größere Sendung per Bahn hier durch, welche für Bromberg be⸗ 
immt war. Kurz vor der hieſigen Station verendete ein werthvolles 
hier im Gewichte von etwa drei Centnern. Daſſelbe mußte hier aus⸗ 
geſetzt und dem Abdecker übergeben werden. — Vom Eiſenbahnzuge 
überfahren und getödtet wurde am Sonnabend früh in der Nähe von 
ombinek auf dem Kruſchwitzer Geleiſe eine Heerde Enten. (Kuj. B.) 

Gneſen, 29. Juli. (Die Non nenraupe) iſt in den Kiefernforſten 
maſſenhaft aufgetreten. Gegenmaßregeln wurden getroffen. 

. Poſen, 31. Juli. (Brechdurchfall). Die Familie des Kaufmanns 
Yüttner nebſt Dienſtmädchen iſt an Brechdurchfall aufs ſchwerſte erkrankt. 
er Ehemann iſt bereits geſtorben. Das Dienſtmädchen liegt im Sterben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Auguſt. 1893. 
— (Zu den Manöverübungen). In Anbetracht des in dieſem 
Jahre vorausſichtlich zu erwartenden F ttermangels hat ſich die Inten⸗ 
aneur des 17. Armeekorps damit einverſtanden erklärt, daß die während 
er Herbſtmanöver erforderlichen Marſchfouragen für die Pferde nicht 
von den zur Belegung mit einer größeren Anzahl von Pferden beſtimm⸗ 
ten Gemeinden und Gütern herzugeben find, ſondern ſeitens der Guts⸗ 
und Gemeindevorſteher von den nächſten militäriſchen Verabreichungs⸗ 
ellen abgeholt werden können. 
(Zum deutſch⸗ruſſiſchen Zollkrieg). Bei der hieſigen 
Zollbehörde ift heute ſeitens des königl. Finanzminiſteriums ein Tele⸗ 
gramm eingetroffen, daß der Zuſchlag von 50 pCt. auf von Rußland 
eingehende zollpflichtige Waaren vom heutigen Tage an erhoben wird. 
le geſtern bei Schillno eingegangenen 49 Traften bleiben von dieſem 
uſchlag noch verſchont, da der Zoll ſofort erlegt wurde. Der Eingang 
von 49 Traften an einem Tage iſt bisher noch nicht dageweſen. 8 
— (Aus den Erträgen der Getreide⸗ und Viehzölle) für 
das Etatsjahr 1892/93 entfallen auf die Provinzen Weſtpreußen 
1483053 Mk., Ostpreußen 1984072 Mk., Pommern 1919616 Mt, 
und Poſen 1773732 Mk. 125 N . 
— GAunſthandwerker als Einjährig freiwillige). 
Augenblicklich macht die Nachricht die Runde, daß in Baden einem 
lempnerlehrling auf Grund ſeiner Leiſtungen die Berechtigung zum 
ienft als Einjährig⸗Freiwilliger zuerkannt wäre, nachdem er die ers 
orderliche Prüfung in den Elementarfächern beſtanden hätte. Immer⸗ 
in iſt die Zahl derjenigen, die von den Vergünſtigungen des ſogenannten 
le tünſtlerparagraphen“ der deutſchen Wehrordnung Gebrauch machen, 
Elder nur eine ſehr geringe. Im betreffenden Abſchnitt der Wehr⸗ 
ordnung heißt es, daß ſolchen Kunſthandwerkern, „welche in ihrem Fach 
dwas Hervorragendes leiſten“, auf Grund einer abgelegten Prüfung in 
en Elementarfächern (mit Ausſchluß jeder fremden Sprache) die Quali⸗ 
i ation zum Dienfte als „Einjähriger“ zuerkannt werden darf. Wenn 
rotz dieſer Beſtimmung die Zahl der ſich zu den Prüfungen meldenden 
a en Leute nur gering ift, ſo liegt dies hauptſächlich daran, daß die 
"a ede ſtehende Beſtimmung im breiteren Publikum viel zu wenig be⸗ 
annt iſt. An jungen Handwerkern, die Hervorragendes leiſten, und 


Während der 
eine Mann mit einer vollen Ladung oben genannter Sachen das Weite 
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die auch in ihrer Volksſchule das Nöthige gelernt haben, dürfte es gewiß 
nicht fehlen. Im Jahre 1891 beſtand übrigens ein Lehrling des Danziger 


lithographiſchen Inſtituts von J. Sauer das Examen unter den Be⸗ 
ſtimmungen des Künſtlerparagraphen. Der betreffende junge Mann ge 
nügte auch ſeiner Dienſtpflicht als „Einjähriger“ im Infanterieregiment 
Nr. 128 zu Danzig und brachte es während ſeiner Dienſtzeit zum Unter⸗ 
offizier, fo daß er ſchließlich mit der Qualifikation zum Reſerveoffizier 
entlaſſen wurde. Bei ſeiner erſten achtwöchigen Reſerveübung erfolgte 
die Beförderung zum Vize⸗Feldwebel beim Infanterieregiment Nr. 61 
in Thorn. Der betreffende junge Mann hatte Volksſchulbildung genoſſen, 
allerdings ſich dann weiter vorbereitet. — Auch einem jungen Gärtner 
in Thorn, dem Sohn des Herrn Stadtrath Engelhardt, wurde, wie wir 
ſ. 8. mittheilten, die Berechtigung zum einjährigen Dienft auf Grund 
hervorragender Leiſtungen in ſeinem Fache zuerkannt. 

— (Firchenkollekten). Am diesjährigen Erntedankfeſte, dem 
1. Oktober, wird in allen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens eine Kollekte 
ſtattfinden, deren Ertrag der weſtpreußiſchen Provinzialſynode zur Linde⸗ 
rung kirchlicher Nothſtände zur Verfügung zu ſtellen iſt. Ferner ſoll an 
einem von den Geiſtlichen zu beſtimmenden Sonntag in allen evan⸗ 
geliſchen Kirchen eine Kollekte zum Beſten des Pfarrhausbaues in 
Friedrichsbruch abgehalten werden. Die Koſten dieſes Baues, zu deren 
Beſtreitung die ſehr arme Gemeinde nicht im Stande ift, find auf 22000 
Mk. veranſchlagt. Bisher iſt durch Zuwendungen der Guſtav Adolf: 
Vereine und der Provinzialſynode, ſowie durch Umlagen innerhalb der 
Kirchengemeinde ein Baufonds von etwa 3200 Mk. angeſammelt worden. 
Ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk bis zum Höchſtbetrage von 8000 Mk. 
iſt in Ausſicht geſtellt. An den Baukoſten fehlt hiernach noch eine 
Summe von 10 800 Mk. 

— (Jagd). Im Monat Auguſt dürfen nur geſchoſſen werden: 
Männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, wilde Enten, Trappen, wilde 
Schwäne, Schnepfen. Die Jagd auf Rebhühner beginnt im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg am 20. Auguſt. 

— (Vorbeugungsmaßregeln). Um einer Einſchleppung 
der Pocken durch öſterreichiſch⸗ungariſche oder ruſſiſch-polniſche Arbeiter 
vorzubeugen, ſollen die Ortspolizeibehörden der öſtlichen Grenzgebiete die 
daſelbſt beſchäftigten oder neueintreffenden ausländiſchen Arbeiter hin⸗ 
ſichtlich ihres Geſundheitszuſtandes überwachen und nicht in Dienſt treten 
laſſen, bevor nicht die in der Heimat oder in Preußen wirkſam erfolgte 
Impfung glaubhaft nachgewieſen iſt. Eventuell iſt die ſofortige Impfung 
der bisher nicht mit Erfolg geimpften Perſonen herbeizuführen, ſowie 
die Impfung der Perſonen, welche ſich auf einem verſeuchten Schiffe be⸗ 


finden. 

— (Warnung). Durch das Wegwerfen von Obſtreſten auf die 
Trottoirs iſt ſchon mancherlei Unglück entſtanden. Paſſanten, die auf 
ſolche Reſte treten, gleiten aus und haben dabei wiederholt Schaden an 
ihrem Körper erlitten. Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß die mittel⸗ 
baren Veranlaſſer durch Fortwerfen von Obſtreſten hervorgerufener 
Unglücksfälle, abgeſehen von ihrer ſonſtigen Beſtrafung, auch noch zivil⸗ 
5 für den entſtandenen Schaden in Anſpruch genommen werden 
önnen. 

— (Waſcht das Obſt!) Auch in dieſem Sommer kommen wir 
wieder mit der Mahnung: Eßt nie ungewaſchenes Obſt! Durch vor⸗ 
herige Reinigung des Obſtes ſpült man Feldſtaub, fein vertheilten Land⸗ 
ſtraßen⸗ oder Gartenſchmutz, Eier von Eingeweidewürmern, große und 
kleine Bazillen und ſonſtige wenig ſichtbare, aber unſerem Organismus 
nicht geſinnte Thierchen mit ab, nicht zu vergeſſen den Handſchweiß derer, 
die die Früchte abpflücken oder verkaufen. 

— ([Miſſionsfeſt). Morgen begeht der hieſige evangeliſche 
Miſſionshilfsverein ſein Jahresfeſt durch einen Feſtgottesdienſt um 3 Uhr 
nachmittags in der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche und eine Nachfeier 
um 6 Uhr abends im „Wiener Cafes“ in Mocker. Die Feſtpredigt im 
Gottesdienſt wird der ſtellvertretende Inſpektor der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Miſſionsgeſellſchaft in Berlin, Herr Paſtor Müller, halten. (Der ſtändige 
J Paſtor Winkelmann befindet ſich gerade auf einer Reife zum 

eſuch der Stationen in Afrika). Die genannte Miſſionsgeſellſchaft, 
welche die Hälfte der Jahreseinnahme des hieſigen Hilfsvereins zufließt, 
(die Geſammteinnahme im Jahre 1892 betrug 443,70 Mk.), arbeitet aus⸗ 
ſchließlich in unſerer deutſch⸗oſtafrikaniſchen Kolonie. Von ihren dortigen 
Leiden, aber auch Erfolgen wird, uns morgen im Gottesdienſt, wie bei 
der Nachfeier berichtet werden und ſicherlich werden gerade Mittheilungen 
aus dieſem uns Deutſche beſonders intereſſirenden Miſſionsgebiet, zahl⸗ 
reiche Hörer finden. 

— (Sommertheater). „Doktor Wespe“, Luſtſpiel von Roderich 
Benedix, wurde geſtern Abend aufgeführt. Es iſt dies eines jener Stücke, 
welche ungeachtet ihrer plumpen Poſſenunwahrſcheinlichkeiten, ihrer naiven 
Situationskomik ſich auf kleineren Provinzialbühnen noch immer be⸗ 
haupteten. Daß das Luſtſpiel indeſſen ſelbſt an ſolchen Bühnen 
noch eine beſonders große Zugkraft beſitzt, wird niemand anbetrachts 
des geſtern kaum halb gefüllten Saales behaupten wollen. Gelacht 
wurde zwar viel, wer aber ſollte auch ernſt bleiben bei dem ausgezeich⸗ 
neten Spiel des Herrn Fiſcher als eitler, vom höchſten Selbſtgefühl durch⸗ 
drungener lyriſcher Dichter, nichtsthuender Redakteur und Drama⸗ 
turg Dr. Wespe! Oder bei der ausgezeichneten Komik des Herrn Olbrich 
in der unmöglichen Figur des Aufwärters Adam! Frau Proska gab 
die vom Dichter als „Emanzipirte“ äußerſt matt gezeichnete Eliſabeth 
von Zündorf ſo vortrefflich und glaubwürdig als überhaupt angängig. 
Die Kouſine Thekla ſpielte Frl. Weinholz in der liebenswürdigſten Weiſe, 
ſodaß ſie ihrem Partner, Herrn Henske als Kaufmann Wellſtein, in 
nichts nachſtand. Recht glücklich traf Frau Olbrich das gezierte alt⸗ 
jüngferliche überſpannte Weſen des Blauſtrumpfes Theudelinde. Leider 
läßt ſich von dem Maler Honau des Herrn Bauſe nicht viel gutes 
melden. Faſt jedem Worte, das er ſagte, hörte man an, daß er es nur 
dem Souffleur nachſprach. Vielleicht würde auch ſein Spiel weniger ſteif 
und körperlos, feine Deklamation weniger hohler Vortrag fein, wenn er nicht 
ſo oft in das Publikum hineinſähe, ſondern ſich ausſchließlich den Vor⸗ 
gängen auf der Bühne widmete. Das Zuſammenſpiel war nicht immer 
beſonders lobenswerth. — Heute Abend: „Das Stiftungsfeſt“, als 
Benefiz für Herrn Olbrich als Dr. Stein⸗Kirch). 

— (Regen). Der ſeit Tagen mit kleinen Unterbrechungen an⸗ 
haltende Regen hat die Erde vollſtändig durchfeuchtet und nöthigt die 
Vegetation zu einer Entwickelung ſo kräftigen Wachsthums, wie man es 
in dieſem Jahre kaum noch beobachten konnte. Der Kohl und das 
Kraut, auf welche man in dieſem Jahre infolge der Dürre garnicht mehr 
rechnete, ſind in der beſten Entwickelung begriffen und verſprechen eine 
gute Ernte. Prachtvoll ſehen jetzt die Feldraine aus, auf denen die 
Zuckerrübe die Herrſchaft hat. Die gelben dürren Blätter ſind abgefallen 
und haben neuen, zartgrünen Platz gemacht. Auch das verbrannte, ver: 
dorrte Gras auf Feldern und Wieſen ſprießt wieder und zeigt neues 
hoffnungsvolles Grün. Mögen die jetzt im Gange begriffene Ernte an 
Wintergetreide und das Wachsthum der Kartoffeln, welche ſich auf das 
ſchönſte entwickeln, wenigſtens einen reichlicheren Ertrag geben, als es 
in den beiden letzten Jahren mit der Sommerung und den Futter⸗ 
kräutern leider der Fall geweſen iſt, damit die aller Orten befürchtete 
Noth dem Vaterlande fern bleibe. 

— (Reklame). An den belebteſten Stellen der Stadt wurden 
heute an Jedermann kleine Blechbüchſen, Vaſaline enthaltend, nebſt einer 
Druckſchrift gratis vertheilt, in der die Vorzüge dieſer aus amerikaniſchem 
Erdöl gewonnenen Salbe, namentlich gegen wunde Hautſtellen, gerühmt 
werden. Die Reklame geht von einer amerikaniſchen Firma aus, welche 
ſich mit der Vaſaline⸗Fabrikation in größerem Maßſtabe befaßt und 
dadurch die Konkurrenz mit ähnlichen anderen Salbenpräparaten aus 
dem Felde zu ſchlagen gedenkt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Aufgegriffen) wurden fieben Schafe in der Nähe des Jakobs⸗ 
thores. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,43 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder, es iſt ſeit geſtern früh um 0,23 Meter gefallen, 
der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 19 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer 
„Prinz Wildelm“, der bis zur preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze Kähne geſchleppt 
hatte, aus Schillno. — In der Zeit vom 17. bis 24. Juli haben auf 
der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 12 beladene, 15 unbe⸗ 
ladene Kähne, 2 beladene Gabarren, 3 unbeladene Barken, 2 unbeladene 
Galler, 1 beladene Zille, 4 beladene Güterdampfer, 2 unbeladene Schlepp⸗ 
dampfer; auf der Thalfahrt 30 beladene Kähne, 3 beladene Gabarren, 
4 beladene Barken, 1 beladener Galler, 3 beladene Güterdampfer, 2 un⸗ 
beladener Schleppdampfer. Von den beladenen, aus Polen gekommenen 
Kähnen, haben 2 Kähne Roggen und 2 Kleie hier ausgeladen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
a Thorn den 31. Juli. 

Eingegangen für O. Tropp durch Keidanzik 6 Traften, 3118 Kiefern⸗ 
Rundholz, 529 Tannen⸗Rundholz, 50 Rund⸗Weißbuchen; Eliasberg und 
Murawkin, J. Katzendſon durch Eliasberg 16 Traften, für erſtere 2143 
Kiefern⸗Rundholz, 10 016 kieferne Balken und Mauerlatten, 6518 kieferne 
Sleeper, 5488 kieferne einfache Schwellen, 115 eichene Plancons, 1700 
Eichen⸗Kantholz, 70 eichene Rundſchwellen, 20 478 eichene einfache und 
doppelte Schwellen, 2000 eichene Weichen, für zweiten 683 kieferne 
Mauerlatten, 10 166 kieferne Sleeper, 2000 kieferne einfache Schwellen, 
9525 eichene einfache und doppelte Schwellen, 1000 eichene Weichen; für 
M. Lewin durch Kaplan, Kaufmann und Epſtein 22 Traften, 1697 
Kiefern⸗Rundholz, 28 417 kieferne Malken, Mauerlatten und Timber, 
22 284 kieferne Sleeper, 16 983 kieferne einfache Schwellen, 22 eichene 
Plancons, 566 eichene Rundſchwellen, 16 919 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, 540 Stäbe, 70 Rundeſchen; für J. Roſenzweig u. Co. und 
Pauſer 5 Traften, 4111 kieferne Mauerlatten, 12 kieferne einfache 
Schwellen, 1333 eichene Plancons, 4558 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, 560 Stäbe. 


Podgorz, 1. Anguſt. (Verſchiedenes). Infolge des am 1. Oktober 
d. Is. in Kraft tretenden Geſetzes, erhält auch das linksſeitige Weichſel⸗ 
ufer — der Amtsbezirk Podgorz — eine Verſtärkung um 2 Kompagnien. 
Das 4. (Halb) ⸗Bataillon wird in der Kaſerne am Bahnhof, in der jetzt 
die 5. und 6. Kompagnie 21. Inf.⸗Regt. einquartirt find, gelegt werden, 
die 5. und 6. Kompagnie erhalten im Fort 5 Quartier. — Am Sonntag 
den 13. d. Mts. unternimmt die hieſige Liedertafel eine Fahrt mit Mufit 
nach Leibitſch. Karten zur Theilnahme ſind bis zum 10. d. Mts. bei 
Herrn Rudolf Meyer zu haben. — Eine ſchwachbeſuchte Generalver⸗ 
ſammlung hielt die freiwillige Feuerwehr im Heimann'ſchen Lokale am 
Sonnabend Abend ab. Die Rechnungslegung über das Sommervergnügen 
ergab einen Ueberſchuß von 17,15 Mk. Die Kaſſengeſchäfte führt bis 
zur Jahresverſammlung Herr Gryczynski. Zur Fahrt nach Culmſee 
zum 25jährigen Stiftungsfeſte der dortigen freiwilligen Feuerwehr er⸗ 
klärten ſich 12 Wehrleute bereit. Die Fahrkoſten bezahlt die Vereins⸗ 
kaſſe. Der Antrag, ein Vereinsbanner anzuſchaffen, wurde abgelehnt. 
Einſtimmig erklärten ſich die Mitglieder bereit, dem weſtpreußiſchen 
Feuerwehr⸗Verbande beizutreten. (P. A. 


Mannigfaltiges. 
(Bergarbeiterausſtand.) England ſteht am Bor: 
abende eines der furchtbarſten Bergmannsausſtände, die Europa 
jemals erlebt hat. Bisher beläuft ſich die Zahl der ausſtän⸗ 
digen Bergarbeiter auf 250 000, doch wird fie, falls die Berg⸗ 
leute von Northumberland und von Durham fich der Bewegung 
anſchließen, auf mindeſtens 425 000 ſteigen, ganz abgeſehen von 
den zahlreichen Induſtrie⸗Arbeitern, die möglicherweiſe „aus 
Sympathie“ ebenfalls die Arbeit einſtellen werden. Die Ur⸗ 
ſachen dieſes überaus ernſten Konfliktes find die denkbar ein⸗ 
fachſten. Infolge der anhaltenden Kriſis, die die engliſche 
Kohleninduſtrie gegenwärtig durchmacht, haben die Grubenbefiger 
beſchloſſen, die Löhne der Bergleute um 25 Prozent herabzu⸗ 
ſetzen. Daß dieſe Kriſis nicht etwa ein Vorwand, ſondern wirk⸗ 
lich vorhanden iſt, wird durch die offiziellen Berichte des Board 
of Trade feſtgeſtellt. Die Kohlenausfuhr Englands, die mit der 
erſten Hälfte des Jahres 1892 13431000 Tonnen betrug, ſtieg 
allerdings im gleichen Zeitraum des laufenden Jahres auf 
14509000 Tonnen. Aber während die Produktion um mehr 
als eine Million Tonnen zunahm, ſank der Werth der expor⸗ 
tirten Kohle von 7797000 Pfund Sterling auf 6912000 Pfund 
herab. Der Durchſchnittspreis der Tonne Kohle ſank um 3 
Schilling, ſodaß alſo die Grubenbeſitzer etwa 20 Millionen 
Mark weniger einnahmen als im Vorjahre, dabei aber für die 
Produktion von 1 Million Tonnen mehr an Arbeitslöhnen be⸗ 
zahlen mußten. Die Herabſetzung der Löhne um 25 Prozent 
erſcheint allerdings als eine übertriebene Maßregel, und deshalb 
find auch die Arbeiter auf die Vorſchläge der Unternehmer nicht 
eingegangen, ſondern haben einfach erklärt, nicht einen Pfennig 
Lohnabzug zu bewilligen. 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 31. Juli. Die ſiameſiſche Geſandtſchaft iſt benach⸗ 
richtigt worden, daß, nachdem die Bedingungen Frankreichs an⸗ 
er find, der Blockadezuſtand über Siam aufgehoben 
worden ſei. 


Telegramme. 
Warſchau, 1. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 

betrug geſtern früh bei Sandomir 1,05, abends 2,17 Meter, 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1. Aug. 31. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 212—70213— 
Wechſel auf Warſchau kurz ä 210—30 | 210—55 
Preußiſche 3% Konfoß . . 86—20] 86—30 
Preußiſche 3½ (% Konſols 109—70 100-90 
Preußiſche 4 % Konſols 10740 | 107—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „ 65-40] 65—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe x 63— — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-40 97—40 
Diskonto Kommandit Antheile 175—40 | 176—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 164—10 163-90 
Weizen gelber: Septb.⸗Okt. 161—-70 | 162— 
Novbr Derr 164— 162—20 
lolo inn New york TER 67— 7 
N Los FF „ 
Ept.⸗Okt br. 1s o 
Oktober⸗No pp .ꝑ . 148—70149—50 
Nov.⸗Dezohoᷣ rr 1487014950 
Rü böl: Au gutt TORE 
Sept.⸗Oktbt nin. J 47—70] 47—80 
Spiritus: I ER 
BOer Iloklss X ae > — — 
Oer ond 8 35—70] 35—70 
70er Auguſt⸗Seep t. 34—40 34-30 
70er Septb.⸗Oktbr. 34— 80 34 —70 


„„ se eh 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 31. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 120 000 Lt. Gekündigt 60 000 Lt. Loko 
kontingentirt 57,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 35,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 1. Auguſt 1893. 
etter: regneriſch. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, bei ſchwachem Geſchäft, 128/130 Pfd. bunt 147 
bis 148 M., 132/135 Pfd. hell 149/151 M. 
Roggen wenig verändert, klammer, neuer, ſelbſt zu billigen Preiſen, 
ſchwer verkäuflich, trockener 122/125 Pfd. 130/132 M. 
Gerſte Futterwaare 117/120 M. 
Erbſen Futterwaare 128/132 M. 


Mittwoch am 2. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 23 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 48 Minuten, 
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Täglicher Verkauf : 


einer Tochter 


J) 
Die Geburt 
eigen an 
| horn den 1. Auguſt 1893 


—— 


G. Marks und Frau, 8 
wiſſenſchaftlicher Lehrer. 8 
eren 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, 
daß die hieſige Vreiteſtraße vom Alt⸗ 
tädtiſchen Markt bis zur Brückenſtraße vom 
ontag den 31. d. Mts. ab auf die Dauer 
von 4 Wochen zum Zwecke der Kanalaus⸗ 
führung für Fuhrwerke und Reiter 
geſperrt wird. ER 
ie Straßenbahn wird ſolange wie mög⸗ 
lich nicht außer Betrieb geſetzt werden. 
Thorn den 28. Juli 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der laut Bekanntmachung des Magiſtrats 


24. Oktober 1892 
8 öffentlich ausgelegte 


vom 2. Juni 1893 

Fluchtlinienplan für die Südſeite der 
Friedrichſtraße, zwischen Gerſten⸗„Katharinen⸗ 
und Hoſpitalſtraße iſt ohne weitere Ein⸗ 
wendung geblieben und wird deshalb hier⸗ 
durch auf Grund des § 8 des Straßen⸗ 
und Baufluchten⸗Geſetzes vom 2. Juli 1875 
förmlich feſtgeſtellt. 

Der ſo feſtgeſtellte Fluchtlinienplan wird 
bis 20. Auguſt d. Js. im Stadtbauamt 
r en 2 Treppen) zu jedermanns Ein⸗ 
icht offen liegen. 2 

Thorn den 29. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachdem die abgeänderten Bebauungs⸗ 
pläne der Bromberger:, Culmer⸗ u. Jakobs⸗ 
Vorſtadt zufolge Gemeindebeſchluſſes vom 
12.20. Mai 1892 laut Bekanntmachung 
vom 7. Juni d. Is. im ſtädtiſchen Bau⸗ 
amte zu Jedermanns Einſicht offen gelegen 
haben und Einwendungen dagegen hier 
nicht angebracht worden ſind, werden dieſe 
ſo mit Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde 
feſtgeſetzten Bebauungspläne auf Grund 
des § 8 des Geſetzes betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten u. ſ. w. vom 2. 
Juli 1875 hierdurch förmlich feſtgeſtellt. 

Die endgültig feſtgeſtellten Bebauungs⸗ 
pläne liegen bis 20. Auguſt in unſerem 
Stadtbauamte zu Jedermanns Einſicht offen. 

Thorn den 27. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1 von Arbeitskräften. 

it dem 1. Januar 1894 werden in hie⸗ 
ſiger Strafanſtalt die Arbeitskräfte von un⸗ 
gefähr 75 weiblichen Zuchthaus⸗Gefan⸗ 
genen, welche gegenwärtig mit Buntſtickerei 
beſchäftigt ſind, wegen Ablaufs des bezüg⸗ 
lichen Vertrages disponibel und ſollen da⸗ 
her von Neuem zu derſelben oder einer an⸗ 
deren, für weibliche Gefangene geeigneten 
Arbeit an den Meiſtbietenden kontraktlich 
verdungen werden. Ausgeſchloſſen, weil hier 
ſchon eingeführt, ſind Maſchinen⸗ u. Hand⸗ 
näherei, Strickerei von Fiſchnetzen, ſowie 
Anfertigung von Strumpfwaaren. 

Die Bedingungen, unter denen obenbe⸗ 
zeichnete Arbeitskräfte zu überlaſſen ſind, 
liegen während der Dienſtſtunden im Bureau 
des hieſigen Arbeits⸗Inſpektors zur Einſicht 
aus, können aber auch gegen Erſtattung 
von 1 Mk. abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Außerdem iſt die unterzeichnete Direktion zu 
jeder etwa gewünſchten weiteren Auskunft 
gerne bereit. Schon hier wird bemerkt, daß 
der Unternehmer eine Kaution von 1000 
Mk. bei der Anſtaltskaſſe zu deponiren hat. 

Unternehmungsgeneigte wollen ihre Of⸗ 
ferten ſpäteſtens bis zum 12. September 
d. Is., nachmittags 4 Uhr, an die unter: 
zeichnete Direktion einſenden. 

Fordon den 5. Juli 1893. 

Königliche Strafanſtalts⸗Direktion. 


ämmtliche 


F 
Schmiede- und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. 


„Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
. ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). : 
Kloakeimer ſtets vorräthig. ng 


Für Rettung von Trunksucht! 


verſend. Anweiſung nach 17-jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollziehen, keine Berufsſtörung unt. 
Garantie. 7 Briefen find 50 Pf. in Brief⸗ 
marken beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina b. Säckingen, Baden,‘ 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders zahlreich vorgekommenen Uebertretungen 
der Polizei⸗Verordnungen vom 25. Juli 1853, vom 29. Februar 1884 und 9. Mai 1892 
bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen Beſtimmungen derſelben in Erinnerung: 


a. Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 1853: 
92 


8 . 
Zuſatz zu $ 17 der Straßenordnung: 

Die Trottoirs dürfen nur von Fußgängern benutzt werden; alles Befahren, auch 
mit Karren, Schlitten oder Kinder fuhrwerk, ingleichen das Tragen umfangreicher 
Laſten, namentlich von großen Körben und Waſfereimern, ſowie das Rollen und 
Schleifen von Laſten auf denſelben iſt unterſagt. 


Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis drei Thalern, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet. 


b. Polizei-Verordnung ‚vom 29. Februar 1884: 


Das unbefugte Fahren und Reiten auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Polizeibezirks Thorn iſt e 


§ 3. 9 
Zuwiderhandlungen gegen die Polizei-Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 9 
Mark, im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 


K. Polizei-Berordmung vom 9. Mai 1892: 


b) t 1 1 ’ 
Das Betreten der Anlagen um das Rriegerdenkmal herum iſt Kindern nur in 
Begleitung erwachſener Perſonen geſtattet, auch dürfen die Anlagen nicht als Kinder⸗ 
ſpielplätze oder zum Aufſtellen von Kinderwagen benutzt werden. 


Das Betreten der Anlagen iſt außerhalb der Gänge nicht geſtattet, ebenſowenig 
ein Heraufklettern der Kinder auf die Bänke. 


Hunde dürfen in die gedachten agen nich mitgebracht werden. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit einer Geldſtrafe von 1 
bis 9 Mk., im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 


mit dem Bemerken, daß unſere Polizeibeamten angewieſen worden ſind, jede Ueber⸗ 
tretung dieſer Vorſchriften unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen. 
ie Lamilien-Vorſtände, Brodherrſchaften u. ſ. w. werden erſucht, ihre 
Samilien-Angehörigen, Dienſtboten u. ſ. w. auf die ſtrengſte Befolgung 
dieſer Polizei- Verordnungen hinzuweiſen. 
Thorn den 27. Juli 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


8 8 er 


Nambonillet- 
Vollblut⸗Heerde 


Sängerau 


bei Thorn Westpreussen. 
Abſt. ſiehe Deutſches Heerdbuch Band III, 
pag. 138 und Band IV, pag. 157. 


Il. Auktion 


über 


cu. 50 Rambonillet- Ein kieferner Baumſtamm 


se iſt am Weichſelufer bei Rudak an- 
— geſchwommen. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
Vollblut Böcke thümer kann denſelben gegen Erſtattung 


der entſtandenen Unkoſten in Empfang 
nehmen. 


Audak den 1. Auguſt 1893. 
Der Gemeindevorſteher. 


„ Eiſerue feuer- und 
Preiien eee e iebesſichere 

Meine Tiſchlerei Er Geldſchränke, 
beſtder ſch det Ste 0 8 * auch Arnhelm'ſche Patent⸗ 
been zt alter Möbel, Ins Ber Panzerſchrünke 
Garantie übernommen und zu ſoliden Robert Tilk. 
S Gesees 

In meiner PensionLRang. 2 


Preiſen ausgeführt. 
finden Damen, welche ſich zum Ver⸗ % 


Mittwoch den 23. Auguſt d. Is. 


Nachmittag 1 Uhr. 


Meister. 
Die Heerde wurde vielfach mit den höchſten 
Preiſen ausgezeichnet. 


offerirt 
F. Heinrich. Tiſchlermeiſter. 
gnügen oder zum Studiren aufhalten, 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe angenehmes Heim. 
BB Venfion mäßig. mg 
Fräulein 6. Schulz, Lehrerin der 


F. Menzel. 
höh. Töchterſchule in Thorn wird 


Mannesſchwäche gefl. nähere Referenzen mittheilen. 


heilt gründlich und andauernd Dresden, Rabenerstr. 4, I. 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt den dag der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


empfiehlt 


uchführungen, Korreſpondenz, 
kaufm. Rechnen u. Komtoirwiſſen. 
Neue Kurſe beg. am 4. Auguſt er. 


Gründl. Ausbild. Meldungen p. Poſtkarte. 
H. Baranowski, Mocker, Bismarckſtr. 19. 


Mein Operations: 

DEE" mer bleibt bis zum 
15. Auguft geſchloſſen. 

Dr. Grün. 


Die Erneuerung der 
i Loſe 2. Klaſſe 189. 
Lotterieſſ welche bei Verluſt 
des Aurechts bis zum 3. Auguſt 
abends 6 Uhr erfolgt ſein muß, 
bringe hiermit in Erinnerung. 
Dauben, 
Königlicher Lottr.⸗Einnehmer. 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur Herſtellung von 
Blitableiter-, 

Haustelegruphen- 
und Telephonanlagen. 


W̃ o 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Ein großer blühender Harteubaum 


zu verkaufen. Katharinenſtraße 6. 


& 


| Robert Tilk 


empfiehlt fich zur 


Herſtellung von Maſſerleitungen, 
kompletten Bade⸗Einrichtungen, 
Kloſet⸗ und Abwäſſerungsanlagen nach neueſtem Syſtem, 


zum Anſchluß an die 


ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 


entſprechend den Beſtimmungen des ſtädtiſchen Bauamts. 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. mg 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Ureiſen. BE 
Julius Kusel. 


8 deuſſch u. polniſch ſprechende 
Verkäuferinnen 


können ſich melden bei Hiller. 


Bautiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachf. 
Thorn III. 


Für meine Conditorei ſuche ich von ſo⸗ 
fort einen 


Lehrling. 


R. Tarrey. 


Einen Vorarbeiter 
mit 20 Arbeitern 


ſuchen Heinrich Tilk Nachf. 
Thorn IM. 
Iwei doppelt blühende 


Oleander 


find billig P zu verkaufen 
Kl. Mocker, Liſſomitzer Chanfiee 79. 


| ür 4500 Mart ſind 15 


Morgen Land zu verk., die 
auf 10 Jahr für jährlich 300 Mk. verpach⸗ 
tet find. Offert. sub A. 14. i. d. Exped. d. Z. 


1 Zimmer und Alkoven 


r ME TTTT In 1. Die oem 


Herechteſtr. 10. E. Post Nachf. 
Mir iſt am Sonntag Abend 
in der Garderobe des Viktoria⸗ 
Theaters ein Schirm vertauſcht worden. 
Ich bitte um gefl. Eintauſch deſſelben. 

W. Groblewski, Culmerſtraße 5. 


SO 000 Filos 


Mittwoch den 2. Auguft: 


Miſſionsfeſt. 


Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in der neuſtädt. 
evangel. Kirche. Aar ul Herr 
Miſſionsinſpektor Paſtor Müller aus 


Berlin. 
Abends 6 Uhr: Nachfeier im Wiener Café 
in Mocker. 


„Waldhäuschen.“ 


Mittwoch: Vorzüglicher Napfkuchen. 
Portion Kaffee 30 Pf., 
kleine Taſſe 15 Pf. 
Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich 


Klavierunterricht 
ertheile. Preis pro Stunde 50 Pf. bis 1 
Mark. Anmeldungen nehme täglich ent⸗ 
gegen von vormittags bis nachm. 6 Uhr. 

Anna v. Manstein, 
Seminariſtin des Louiſenſtädtiſchen 

ſervatoriums in Berlin. 

Mocker, Thornerſtraße 35, l. 


Mein Grundſtüch 


beſtehend aus 4 Morgen Land, einem neuen 
maſſiven Hauſe nebſt ſchönen Stallungen, 
Kl. Mocker, Liſſomitzer Chauſſee Nr. 79 
gelegen, bin ich willens billig zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Ladenlokal 


mit 2 Wohnzimmern, mehrere Wohnungen 
à 1, 2,3 und 4 Zimmer at vermiethen in 
Mocker, Vergſtraße 2 gegenüber der 
lutheriſchen Kirche. Enmnulat. 


a eee 
1 ? in welchem ſeit vielen 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt ar? 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Eine Wohnung 
v. 3 Zimmern, Entree und Zubehör, 2 Tr., 
zu vermiethen Jakobsſtraße 9. 
Eine Mohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt zu vermiethen. 
Tuchmacher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke J. Skalskkl. 
1Mittelwohnung zu verm. bei v. Kobielska. 
MM": Vorderzimmer, Kab. u. Burschengel. 
. Etage, sofort zu verm. Schillerstr. 20: 
Eine Mittelwohnung an ruhige Ein⸗ 
wohner zu verm. Coppernikusſtr. 24. 
Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 
Ein f. möbl. Zim. mit auch ohne Penſion b. 
zu vermiethen. Tuchmacherflr. 4 l. 
. Einge, mE 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von fofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


I Mittelwohnung, 
I Restaurations-Lokal, 
Speicherräume, 


Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, 11. 


kleine Wohnungen, 


eine von ſogleich, eine von Juli ab 

zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr- 

2 Etage, beſtehend aus 5 Zimmern u. 

+ Zubehör iſt v. 1. Oktob. d. J. z. verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

Möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtraße 7, parterre. 

Von ſofort ift die Wohnung 1. Etage des 

Pr.⸗Ots. Hrn. Quentin, beſteh. aus 6 Zimm., 

Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu vernt- 
B. Fehlauer. 

Mellnſtr. 89 iſt vom 1. Oktober die 2 

Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Möblirtes Zimmer 
mit Penſion v. fof. zu verm. Fischerstrasse 7. 
b Bum 1. Auguft gen. mobl- 
Zimmer in der Neuſtadt geſucht,. 
Offerten mit Preisangabe unter A. Z. 14 
Expedition dieſer Zeitung. 


1 Hofwohnung 
. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen Ecke 


herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Die 2. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen: 


2 freundliche Zimmer n. heller Küche u. 
Ausguß zu verm. Ptrobandſtraße 11. 


Kon⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


